
(V.) REDE TOM FRIEDEN.

EINIEITUNG.
Im Frühjahr 346 (01. 108, 2) um die Zeit der grofsen Dio-

nysien war zu Athen ein Friede mit Philippos , gemeiniglich der
Philokrateischegenannt, abgeschlossen worden, der, an sich eine
Wohlthat für das erschöpfte Griechenland, doch durch die Art
undWeise, in welcher er zu stände kam, und in seinen unmittel¬
baren Folgen zu einer wahren Schmach für dasselbe wurde. DieGeschichte dieses Friedens ist von Demosthenes und Äschines in
den Reden περί παραπρεσβείας bis in das kleinste Detail durch¬
gesprochen, vom erstem auch 18,20 ff. nochmals summarisch dar¬
gestellt worden. Vgl. die Prolegomena. Zum Verständnis der vor¬
liegenden Rede genügt es die Hauptzüge daraus hervorzuheben.
Der Friede ward in der Hauptsache, die beiderseitigen Bundes¬
genossen mit inbegriffen, auf den Status quo geschlossen und zu¬
erst von den Athenern angesichts der zu Athen anwesenden make¬
donischen Gesandten beschworen. Mittlerweile fiel Philippos inThrakien ein und eroberte das Reich des mit den Athenern ver¬
bündeten Königs Kersobleptes, und als er endlich nach Makedo¬nien zurückgekehrt nun auch seinerseits den Friedenseid in die
Hände der athenischen Gesandten niederlegte, that er dies nur
unter dem Vorbehalt, mit den Athen gleichfalls befreundetenPhokern , welche er und seine Verbündeten in dem durch die
Plünderung des delphischen Tempels entzündeten sogenannten
heiligen Kriege lange Zeit vergebens bekämpft hatten, für seinen
Teil ein anderweitigesAbkommen zu treffen. Mit beruhigenden
Versicherungen kehrten die Gesandten nach Athen zurück, gleich¬
zeitig aber fiel Philippos mit bewaffneter Hand in Phokis ein.
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Schon nach wenigen Tagen gelangte die Unglücksbotschaft nach
Athen: Phokis war ohne Schwertstreich Philippos’ Beute gewor¬
den. Zwar dem Phaläkos mit seinen Söldnern gestattete er freien
Abzug, dagegen liefs er durch den schleunig berufenen Amphik-
tyonenrat dekretieren, dafs die festen Plätze derPhoker geschleift,
ihre Städte zerstört , flire Waffen ausgeliefert, die flüchtigen Teil¬
nehmer am Tempelraub geächtet, die Zurückbleibenden zur Wie¬
dererstattung des Raubes angehalten und von aller Gemeinschaft
mit dem delphischen Heiligtum ausgeschlossen bleiben sollten,
ihm dagegen die bisher den Phokern zukommenden beiden Stim¬
men im Amphiktyonenral, sowie der Vorsitz bei den pythischen
Spielen zu übertragen sei. Grofs war die Bestürzung der Athe¬
ner bei dieser Nachricht: man sah im Geiste schon Philippos vor
den Thoren und beschlofs nicht nur die nahe bevorstehenden
Pythien unbeschickt zu lassen, sondern auch aufs schleunigste
Hab und Gut in die Stadt und in die übrigen festen Plätze zu
schaffen und diese in Verteidigungszustandzu setzen: die phoki-
schen Flüchtlinge aber nahm man mit offenen Armen auf. Phi¬
lippos’ bald darauf anlangende Botschaft beruhigte das Volk we¬
nigstens über seine eigene Sicherheit: es handelte sich vor der
Hand nur um ein Anerkenntnis seiner Aufnahme in den Amphik-
tvbnenrat. Zwar sträubte sich dagegen der Stolz und Unwille
der enttäuschten Athener, und des Äschines und seiner Genossen
Fürsprache wäre wohl kaum durchgedrungen; allein die Ver¬
hältnisse lagen ungünstig. Es wäre Wahnsinn gewesen, aufs
neue zum Schwert zu greifen, und so bequemte sich selbst De¬
mosthenes zum bösen Spiele gute Miene zu machen und für die
Aufrechterhaltungdes eben geschlossenen Friedens das Wort zu
ergreifen. Die Rede fällt in das erste Viertel Ol. 108, 3, etwa in
den Monat September 346.

‘Zu dem vollen Verständnis derselben5, so schliefstA.Schäfer,
D. 2, 283 , seine Erörterung über die Rede vom Frieden , ‘fehlt
uns eben das Hauptstück, nämlich die von D. beantragte Antwort
an die Gesandten, zu welcher die ganze Rede nur die leitenden
Motive entwickelt: nur daraus könnten wir beurteilen, in welcher
Weise der Protest wider Philipps Eintritt in den Amphiktyonen-
bund aufgegeben wurde, ohne dafs dem Rechte vergeben und die
bisherige Politik Athens verleugnet wurde. Soviel ist mit Be¬
stimmtheit anzunehmen, dafs man, ohne die jüngst gefafsten Be¬
schlüsse der versammelten Amphiktyonen ausdrücklich gulzu-
heifsen und zu bestätigen, den Streit über die vollendete Thatsache
fallen liefs, und dafs man erklärte gemäfs der Weise der Vorfahren
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dem Apollon zu Delphoi dienen und das Heiligtum mit den an¬
deren Amphiktyonen schirmen zu wollen. Das war allerdings
kein Beschlufs, wie die Gesandten ihn gefordert und Äschines
ihn anempfohlen hatte (D. 19, 113). Aber andererseits konnten
Philipp und die Amphiktyonen sich an eitler solchen Erklärung
genügen lassen: zu einem heiligen Kriege wider Athen war da¬
nach kein Grund mehr vorhanden/


	[Seite]
	Seite 137
	Seite 138

